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Positiv wirkt der Bericht über den Auf- und Ausbau der eigenen Kirche. Hier merkt man die Freude der Pfarrersfrau über das Wachsen des von ihr mit betreuten Bauwerks. In den anfänglichen Stolz auf die neue Kirche mischen sich jedoch viele Enttäuschungen, die vielfach auf ein menschliches Versagen zurückzuführen sind, ein Fehlen von Initiati-ven,  das sich bei der neuen Bevölkerung des jetzt russischen Kaliningrad überall be-merkbar macht und das bei noch so idealistischer Grundhaltung der Autorin nur schwer zu überwinden ist.  Aus dieser Sicht wirkt ihr Bericht sozialkritisch und deprimierend. „Wir üben täglich neu, den Ärger zu schlucken“ heißt ein Eintrag in ihrem Tagebuch. Auch der geschilderte Ausflug zur Kurischen Nehrung mit ihrer Naturschönheit lässt nicht darüber hinwegsehen, dass man es hier im alten Ostpreußen mit einem trostlosen Teil Russlands zu tun hat. Es gibt jedoch auch Schichten innerhalb der Bevölkerung, die sich protzig reich gebärden gegenüber dem Großteil der hier lebenden Menschen, die erbärmlich ärmlich aussehen. Hier bemüht sich die Autorin als Pfarrersfrau um eine Art Entwicklungshilfe, als ein sozialer Dienst der evangelischen Kirche. Bezeichnend hierfür ist eine in Westdeutschland gestartete Hilfe-Aktion: „Eine Kuh für Königsberg“. Der Titel des Hörbuchs, in dem es heißt, dass die Störche keine Grenzen kennen, trifft nach Ansicht der Autorin nicht auf die im ehemaligen Ostpreußen lebenden Menschen zu. Es sind politische Grenzen, Grenzen gesetzt durch die Willkür einer fremden Obrig-keit, Grenzen, die durch gewollte oder unbewusste Verständnislosigkeit entstehen, Grenzen, die durch die Alleinlage dieses Teils Russlands bedingt sind. Wo Störche über Grenzen hinweg fliegen, wo Störche immer wieder ihre alte Heimat ansteuern, da sind den Menschen immer neue Grenzen gesetzt. Der Titel des Hörbuchs müsste am Ende des Berichts über das ehemalige Königsberg in Ostpreußen in abgewandelter Form lauten: „Nur Störche kennen keine Grenzen“. 
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